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Zusammenfassung 
 
Die vorliegende Studie "Bewertung abfallwirtschaftlicher Maßnahmen mit dem Ziel der nach-sorgefreien Deponie
(BEWEND)" vergleicht und bewertet verschiedene abfallwirtschaftliche Maßnahmen unter beson-derer
Berücksichtigung ihrer langfristigen Auswirkungen. Es wurde untersucht, welche der ge-meinsam mit den
Auftraggebern festgelegten Maßnahmenfälle unter Berücksichtigung der langfristi-gen Verträglichkeit und der
volkswirtschaftlichen Kosten die Ziele des österreichischen Abfallwirt-schaftsgesetzes (AWG) bestmöglich erfüllen. 
 
   

 

Ziel 
 
Um dem im AWG verankerten Vorsorgeprinzip Rechnung tragen zu können, wurde das kurz-, mittel- und langfristige
Deponieverhalten der in den jeweiligen Maßnahmenfällen zu Abla-gerung gelangenden Reststoffe modelliert.  
 
   

 

Vorgehensweise 
 
Als Grundlage diente ein im Rahmen der von GUA & IFIP 1998 erstellten Studie "Bewirtschaftung von Abfällen aus
Haushalten und haushaltsähnlichen Einrichtungen in Österreich" erarbeitetes Modell der österreichischen
Abfallwirtschaft, das den speziellen Anforderungen entsprechend überarbeitet und er-gänzt wurde. Der Systeminput
in dieses Modell wurde mit Abfällen aus Haushalten und ähnlichen Ein-richtungen sowie kommu-nalem Klärschlamm
festgelegt. Die Studie bedient sich der Methodik der Maßnahmenfalltechnik, wobei folgende Maßnahmenfälle
untersucht und dem Planungsnullfall P0 (Status-quo-Fortschreibung) gegenübergestellt wurden: Ein Maximum der
Deponierung unbehandelter Abfälle (M1), 3 Maßnahmenfälle mit einem Maximum thermischer Behandlung
(Rostfeuerung mit (M2a) und ohne (M2b) Verfestigung der Reststoffe und ein Hochtemperatur-Verfahren (M2c)) und
4 Maßnahmenfälle mit einem Maximum mechanisch-biologischer Behandlung (Leichtfraktion in die Wir-belschicht
(M3a, M3c) oder in Zementdrehrohröfen (M3b, M3d), mit (M3c, M3d) und ohne (M3a, M3b) Einbringung der
höherkalorischen Schwerfraktion in Müllverbrennungsanlagen).  
 
Als Bewertungsmethode wurde einerseits die volkswirtschaftliche Kosten-Nutzen-Analyse (KNA) verwen-det,
andererseits wurde eine neue Bewertungsmethode, die "modifizierte Kosten-Wirksamkeits-Analyse" (mKWA), ent-
wickelt. Sie ermöglicht es, vermehrt auch langfristige Auswirkungen der unter-suchten Maßnahmenfälle - vor allem
jene, die durch Deponierung von Reststoffen der Abfallbehand-lung bedingt sind - zu erfassen und zu bewerten, die
klassischen volkswirtschaftlichen Analyseinstru-menten wie der KNA in diesem Ausmaß nicht zu-gänglich sind.
Grundlage der mKWA ist eine Ziel-hierarchie, deren oberste Ebene den Zielen des AWG entspricht. Im Rahmen von
Sensitivitätsanaly-sen wurden die Ziele unterschiedlich gewichtet.  
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Ergebnis/Nutzen 
 
Das Ergebnis der mKWA zeigt, daß - unabhängig von der Gewichtung der AWG-Ziele - die thermi-schen Verfahren
deutlich am besten (2c vor 2a und 2b) und die Direktdeponierung deutlich am schlechtesten zu bewerten ist. Die
mechanisch-biologische Behandlung ohne Verbringung der höher-kalorischen Schwerfraktion in die MVA ist knapp
besser, die mechanisch-biologische Behandlung mit Verbringung der höherkalorischen Schwerfraktion in die MVA ist
deutlich besser als der Planungsnull-fall zu bewerten. 
 
Das Ergebnis der Kosten-Nutzen-Analyse entspricht weitgehend dem Ergebnis der mKWA. Die ther-mischen
Verfahren sind am besten zu bewerten, gefolgt von den mechanisch-biologischen Verfahren, dem Planungsnullfall
und der Direktdeponierung. Innerhalb dieser Maßnahmenfallgruppen weicht die Reihung jedoch von der Reihung auf
Basis der mKWA ab. Insgesamt weist die Rostfeuerung ohne Nachbehandlung der Reststoffe den geringsten
volkswirtschaftlichen Verlust aller Maßnahmenfälle auf. 
 
Beide volkswirtschaftlichen Analysen zeigen somit, daß den thermischen Abfallbehandlungsverfahren gegenüber
mechanisch-biologischen Verfahren und vor allem gegenüber der direkten Deponierung unbehandelten Abfalls der
Vorzug zu geben ist.  
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